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Roland Döhrn, György Barabas, Angela Fuest, Heinz Gebhardt, Philipp an de Meu-
len, Martin Micheli, Svetlana Rujin, Torsten Schmidt und Lina Zwick 

Binnenwirtschaftlicher Aufschwung setzt sich fort1 

Zusammenfassung: Der Konjunkturaufschwung in Deutschland setzt sich fort. Zuletzt 
hatten sich seine Triebkräfte zu Gunsten der Inlandsnachfrage verschoben. Insbesondere 
die privaten Konsumausgaben und der staatliche Konsum legten kräftig zu, während die 
Anlageinvestitionen nur schwach aufwärts gerichtet waren. Die Außenwirtschaft 
dämpfte per saldo die Expansion. An diesen Tendenzen dürfte sich im Prognosezeitraum 
wenig ändern. Motor der Expansion werden voraussichtlich die verfügbaren Einkommen 
bleiben. Konjunkturelle Impulse kommen von den Ausgaben des Staates im Zusammen-
hang mit der Flüchtlingsmigration. Das BIP wird im kommenden Jahr voraussichtlich um 
1,8% und im Jahr 2017 um 1,7% steigen, nach einem Plus von 1,7% in diesem Jahr. Dabei 
ist ein beschleunigter Preisauftrieb von 1,1% (2016) bzw. 1,6% (2017) zu erwarten, insbe-
sondere weil die dämpfenden Effekte der gesunkenen Energiepreise auslaufen. Der Be-
schäftigungsaufbau setzt sich fort, jedoch dürfte die Arbeitslosenquote allmählich stei-
gen, weil mehr und mehr Asylbewerber mit geringer Qualifikation in den Arbeitsmarkt 
eintreten. Die staatlichen Ausgaben für Flüchtlinge, aber auch eine leicht expansiv aus-
gerichtete Finanzpolitik lassen den staatlichen Budgetüberschuss von voraussichtlich 
26 Mrd. € in diesem Jahr auf 7 Mrd. € in Jahr 2016 sinken. 

Abstract: The German economy remains in an economic upswing. Driving force now is 
domestic demand, in particular private and government consumption. Gross fixed capital 
formation continued to be weak, whereas net exports had a dampening effect on GDP. 
Over the forecast horizon these tendencies will prevail. The expansion is fueled by dis-
posable income. Additional stimulus will come from public spending in the context of the 
refugee migration. GDP is expected to grow by 1.8% in the next and 1.7% in 2017 after a 
1.7% increase in 2015. Inflation will rise to 1.1% (2016) and 1.6% (2017) because the 
influence of declining energy prices will phase out. Employment is forecasted stay on an 
upward path. At the same time, unemployment rate will increase because refugees with 
low qualifications will enter the labor market. Public spending for refugees but also a 
more expansionary fiscal stance will cut the fiscal balance surplus from € 27 bn in this 
year to € 7 bn in 2016.  

                                                                  

1  Abgeschlossen am 9.12.2015.. Wir danken Thomas Bauer, Wim Kösters und Sabine Weiler für 
ihre Anmerkungen zu früheren Fassungen dieses Beitrags. 
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Der Konjunkturaufschwung in Deutschland hat sich in der zweiten Hälfte des Jahres 
2015 mit einem gegenüber dem ersten Halbjahr unveränderten Tempo fortgesetzt. 
Dabei haben sich die Triebkräfte der Expansion zu Gunsten der Inlandsnachfrage ver-
schoben. Insbesondere die privaten Konsumausgaben und der staatliche Konsum 
legten kräftig zu, während die Anlageinvestitionen nur schwach aufwärts gerichtet 
waren. Von der Außenwirtschaft gingen per saldo dämpfende Effekte aus. Die Exporte 
verloren deutlich an Schwung, wohl insbesondere wegen der sich abschwächenden 
Nachfrage aus den Schwellenländern. Zugleich nahmen die Einfuhren angesichts der 
kräftigen Inlandsnachfrage erneut spürbar zu.  

Im Prognosezeitraum wird sich aus heutiger Sicht an den beschriebenen Tendenzen 
wenig ändern. Die Expansion dürfte weiterhin von der Inlandsnachfrage getragen 
sein, deren Motor ein kräftiger Anstieg der verfügbaren Einkommen ist. Zwar werden 
die privaten Konsumausgaben voraussichtlich in abnehmendem Maße von den Real-
einkommenseffekten der gesunkenen Rohölpreise profitieren. Stimulierend dürfte al-
lerdings wirken, dass die Sozialleistungen ausgeweitet werden und Entlastungen bei 
der Einkommensteuer in Kraft treten. Zudem stützen staatliche Transfers an die 
Flüchtlinge die Konsumnachfrage. Aufgrund der hohen Flüchtlingsmigration ist au-
ßerdem, insbesondere für 2016, ein deutlich erhöhter Staatskonsum zu erwarten, da 
die Aufwendungen für die Ausstattung und den Betrieb der Flüchtlingsunterkünfte 
sowie für Unterkunft, Verpflegung, medizinische Versorgung und Integration der 
Migranten beträchtlich zunehmen (Kasten). Auch muss der Staat Personal in der Ver-
waltung und für die schulische Betreuung von Flüchtlingskindern einstellen, da der 
erhöhte Aufwand nicht alleine durch die Umwidmung von Stellen zu leisten ist. 

Vergleichsweise moderat dürften die Investitionen ausgeweitet werden. Günstig 
entwickelt sich dabei der Wohnungsbau. Er wird wohl nicht nur von den steigenden 
Einkommen und den nach wie vor niedrigen Zinsen angeregt werden, sondern auch 
vom erhöhten Wohnungsbedarf aufgrund der Zuwanderung, der sich wohl nach und 
nach in der Neubautätigkeit niederschlagen wird. Die Unternehmensinvestitionen 
werden sich trotz steigender Auslastung der Produktionskapazitäten nur langsam er-
holen, auch weil sich aufgrund der wohl weiterhin unsicheren Exportaussichten welt-
marktorientierte Sektoren bei Kapazitätsausweitungen zurückhalten dürften. 

Die Exporte werden im Prognosezeitraum voraussichtlich mit vergleichsweise ge-
ringen Raten steigen. Dies liegt im Wesentlichen an der nur verhalten zunehmenden 
Nachfrage aus den Schwellenländern. Dieser stehen zwar die sich wohl fortsetzende 
Erholung im Euro-Raum und der Gewinn an preislicher Wettbewerbsfähigkeit durch 
die Abwertung des Euro entgegen, jedoch kann dies die dämpfenden Wirkungen 
nicht ausgleichen. Alles in allem nehmen die Ausfuhren aber lediglich mit Raten von 
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4½% zu. Bei weiterhin lebhaften Importen ist daher zu erwarten, dass vom Außen-
beitrag im Prognosezeitraum keine Impulse für die gesamtwirtschaftliche Expansion 
ausgehen werden. 

Vor diesem Hintergrund dürfte der Aufschwung im Prognosezeitraum nur wenig 
Fahrt aufnehmen - ungeachtet der wohl anhaltend niedrigen Zinsen, einer leicht ex-
pansiv ausgerichteten Finanzpolitik und beträchtlichen, im Wesentlichen durch eine 
Verringerung der staatlichen Budgetüberschüsse finanzierten staatlichen Aufwen-
dungen im Zusammenhang mit der Flüchtlingsmigration. Nach einer Zunahme des 
BIP um voraussichtlich 1,7% in diesem Jahr dürfte die gesamtwirtschaftliche Produk-
tion im kommenden Jahr um 1,8% ausgeweitet werden. Für 2017 wird zwar eine et-
was geringere jahresdurchschnittliche Zunahme des BIP von 1,7% erwartet (Schau-
bild 1). Dies reflektiert aber vor allem einen negativen Kalendereffekt aufgrund einer 
2017 außergewöhnlich geringen Zahl von Arbeitstagen; kalenderbereinigt beträgt der 
Zuwachs 1,9% (Tabelle 1). 

Die deutsche Wirtschaft wird damit spürbar stärker wachsen als das gesamtwirt-
schaftliche Produktionspotenzial (Barabas et al. 2015), so dass die gesamtwirtschaft-
liche Kapazitätsauslastung zunimmt. Eine deutliche Überauslastung, von der ein 
massiver Preisauftrieb ausgehen könnte, zeichnet sich aber nicht ab. Die Kerninfla-
tion wird  leicht steigen. Da jedoch die dämpfenden Wirkungen seitens der gesunke-
nen Energiepreise auslaufen, dürfte sich der Anstieg der Inflation dem der Kerninfla-
tion annähern. Die Teuerung dürfte damit nach 0,3% in diesem Jahr, im kommenden 
Jahr 1,1% und im Jahr 2017 1,6% erreichen. 

 

Tabelle 1 
Statistische Komponenten der Veränderungsrate des realen Bruttoinlandsprodukts 
2014 bis 2017; in % 

  2014 2015p 2016p 2017p 

Statistischer Überhang1 0,7 0,5 0,5 0,7 
Jahresverlaufsrate2 1,5 1,4 1,9 1,8 
Durchschnittliche Veränderung,  
kalenderbereinigt 1,6 1,5 1,7 1,9 
Kalendereffekt3 0,0 0,2 0,1 -0,2 

Durchschnittliche Veränderung 1,6 1,7 1,8 1,7 
Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes. – 1Saison- und kalenderbe-
reinigtes BIP im vierten Quartal des Vorjahres in % des Quartalsdurchschnitts des Vorjahres. – 2Ver-
änderung des saison- und kalenderbereinigten BIP im vierten Quartal gegenüber dem vierten Quar-
tal des Vorjahres. – 3In % des realen BIP.– PEigene Prognose. 
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Schaubild 1 
Bruttoinlandsprodukt in Deutschland 
2010 bis 2017; real, saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

 

 
Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes. Ab viertes Quartal 2015 eigene 
Prognose. 

Angesichts des Konjunkturaufschwungs und der Verschiebung der Auftriebskräfte 
zur Binnennachfrage, von der in hohem Maße die personalintensiveren Dienstleis-
tungssektoren profitieren, dürfte die Beschäftigung weiter spürbar zunehmen. 
Gleichwohl zeichnet sich für den Prognosezeitraum eine steigende Zahl registrierter 
Arbeitslosigkeit ab, insbesondere da die Beschäftigungschancen vieler Flüchtlinge 
 

Bruttoinlandsprodukt in Mrd. €
Jahresdurchschnitt in Mrd. €
Zahlenangabe: Veränderung gegenüber dem Vorjahr
Statistische Unter-/Überhänge
Veränderung gegenüber dem Vorquartal in %
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Kasten 

Gesamt- und finanzwirtschaftliche Wirkungen der Flüchtlingsmigration 

Im Sommer 2015 hat sich die Zuwanderung von Flüchtlingen und Asylbewerbern 
nach Deutschland beträchtlich verstärkt. Wurden von Januar bis Mai nur knapp 35 000 
Personen pro Monat in der Erstregistrierung als asylsuchend erfasst, so nahm deren 
Zahl bis November auf mehr als 200 000 zu. Im Jahr 2015 insgesamt dürfte die Zahl 
der Asylsuchenden etwas über einer Million liegen. Eine Zuwanderung in diesem Um-
fang bleibt nicht ohne gesamt- und finanzwirtschaftliche Wirkungen. Zunächst belastet 
Zuwanderung vor allem die öffentlichen Haushalte, da Asylbewerber einen gesetzli-
chen Anspruch auf Transferleistungen haben und Sachaufwendungen des Staates an-
fallen. Mit einer zeitlichen Verzögerung treten Asylsuchende in den Arbeitsmarkt ein. 
Auf mittlere Sicht ändert sich das Erwerbspersonenpotenzial und, in Abhängigkeit von 
der Qualifikation der Asylsuchenden, das potenzielle Wachstum. Allerdings besteht er-
hebliche Unsicherheit über diese Wirkungen. Um sie zu quantifizieren, muss eine Reihe 
von Annahmen getroffen werden, die im Folgenden dargelegt werden.  

Die in dieser Prognose berücksichtigten Effekte der Flüchtlingsmigration werden aus 
einem kleinen Rechenmodell abgeleitet. Es setzt an den im Ersterfassungssystem EASY 
registrierten Asylbewerbern an, weil die Angaben zu den Asylanträgen aufgrund von 
Engpässen bei der Antragstellung derzeit wenig aussagekräftig sind. Für die Jahre 2016 
und 2017 wird unterstellt, dass die Zahl neuer Asylbewerber auf 750 000 bzw. 500 000 
zurückgeht. Nicht alle Erfassten bleiben in Deutschland. Aufgrund der zeitweise chao-
tischen Situation an den Grenzen ist darüber hinaus davon auszugehen, dass es zu 
Fehlern bei der Erfassung kam. Daher wird angenommen, dass lediglich 80% der im 
EASY-System erfassten Ankömmlinge einen Asylantrag stellen. Aufgrund des derzeiti-
gen Rückstaus bei der Registrierung von Asylanträgen dürfte trotz des unterstellten 
Nachlassens der Flüchtlingsmigration die Zahl der Asylanträge im kommenden Jahr 
auf 775 000 steigen und im Jahr 2017 lediglich auf 600 000 zurückgehen.  

Mit Blick auf den unterschiedlichen Anspruch auf Sozialleistungen und den Zugang 
zum Arbeitsmarkt unterscheidet das Rechenmodell vier Gruppen von Asylbewerbern: 

 Noch nicht registrierte Asylbewerber sowie Bewerber, deren Anträge erst kürzlich 
gestellt wurden, sind in der Regel in Erstaufnahmeeinrichtungen untergebracht. Sie 
erhalten nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG) ein geringes Taschen-
geld. Daneben fallen relativ hohe Sachleistungen für Unterbringung, Verpflegung, 
medizinische Untersuchungen und eine Erstausstattung mit Dingen des täglichen 
Bedarfs an.2 Diese Personengruppe hat keinen regulären Zugang zum Arbeitsmarkt. 

                                                                  
2  Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes (Fachserie 13, Reihe 7) ergaben sich im Jahr 
2014 je Asylbewerber in Erstaufnahmeeinrichtungen nach dem AsylbLG Grundleistungen von rund 
2000 € pro Monat. Die Ausgaben sind erheblich höher als bei Asylbewerbern außerhalb solcher 
Einrichtungen (gut 300 €). Allerdings enthalten die Angaben für letztere nicht die Kosten der Un-
terkunft. Auch ist der Pro-Kopf-Aufwand für medizinische Leistungen in Erstaufnahmeeinrichtun-
gen besonders hoch, was daran liegen dürfte, dass dort die Erstuntersuchung aller Asylbewerber 
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Annahmen zur Flüchtlingsmigration 
Jahressummen 

 2014 2015s 2016p 2017p 
Flüchtlingszuwanderung1 238 676 1 008 470 750 000 500 000 
Gestellte Asylanträge2 202 815 488 680 775 000 600 000 
Asylentscheide 128 911 282 340 720 000 720 000 
Anerkannte Asylbewerber 40 563 109 430 476 100 527 250 
Eigene Berechnungen nach Angaben des BAMF. – 1Im EASY-System erfasste Flüchtlinge. – 2Ein-
schließlich Folgeanträge. – sDezember geschätzt. – pEigene Prognose. 

 Nach einiger Zeit in den Erstaufnahmeeinrichtungen werden die Asylbewerber in 
Gemeinschaftsunterkünften untergebracht. Sie erhalten nach dem AsylbLG eine Zu-
wendung, die auch in Form von Sachleistungen erbracht werden kann. Die Kosten 
der Unterbringung, der Integration (Sprachkurse) und der medizinischen Versor-
gung übernimmt der Staat.3 Unter bestimmten Voraussetzungen können sie eine 
Arbeit aufnehmen, haben jedoch keinen Anspruch auf Arbeitslosengeld. 

 Anerkannte Asylbewerber oder Flüchtlinge mit Bleiberecht haben die gleichen An-
sprüche auf Sozialleistungen und den gleichen Zugang zum Arbeitsmarkt wie EU-
Bürger. Finden sie keine Beschäftigung, haben sie in der Regel Anspruch auf Leis-
tungen nach dem Sozialgesetzbuch II. Hinzu kommen Aufwendungen für Schul-, 
Aus- und Weiterbildung sowie für Arbeitsvermittlung. 

 Abgelehnte Asylbewerber werden in einem in den einzelnen Bundesländern unter-
schiedlichen Maße geduldet. Sie haben Anspruch auf Sozialleistungen, der aller-
dings von den Kommunen nicht einheitlich gehandhabt wird. 

Entscheidend für den Staatshaushalt wie für den Arbeitsmarkt ist die Verteilung der 
Flüchtlinge auf diese vier Gruppen. Bezüglich des Verbleibs in Erstaufnahmeeinrich-
tung wird angenommen, dass Asylbewerber während der Wartephase auf den Asylan-
trag und der ersten drei Monate ab Antragstellung in einer Erstaufnahmeeinrichtung 
untergebracht sind. Danach erfolgt eine dezentrale Unterbringung. 

Wie rasch über Asylanträge entschieden wird, hängt insbesondere von den Kapazitä-
ten beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) ab. Zuletzt gab es hier Eng-
pässe; Ende Oktober 2015 waren fast 330 0000 Verfahren anhängig. Die Bundesregie-
rung plant, das Personal des BAMF aufzustocken. Es wird unterstellt, dass ab Januar 
2016 monatlich 60 000 Anträge entschieden werden. Dies entspricht einer Verdoppe-
lung gegenüber Oktober 2015.  

                                                                  
erfolgt. Allerdings dürfte ein Teil der Ausgaben Fixkosten-Charakter haben. Es ist daher mit zu-
nehmender Dauer der Unterbringung in Erstaufnahmeeinrichtungen mit einem Rückgang der mo-
natlichen Ausgaben zu rechnen. 
3  Asylbewerber mit einer Wartezeit auf einen Asylentscheid von mehr als 15 Monaten haben 
einen erhöhten Transferanspruch. 
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Entscheidend für die Wirkung der Flüchtlingsmigration auf das Arbeitsangebot ist, 
inwieweit die Bewerber als Flüchtlinge oder Asylsuchende anerkannt werden.4 In 
jüngster Zeit kommen verstärkt Asylbewerber aus Herkunftsländern, bei denen die sog. 
Schutzquoten in der Vergangenheit hoch waren.5 Aufgrund der Veränderung der Her-
kunftsstruktur wird davon ausgegangen, dass die durchschnittliche Schutzquote von 
schätzungsweise 46% in diesem Jahr auf 66% im kommenden Jahr und auf 73% im 
Jahr 2017 steigt. Aus alledem ergeben sich knapp 480 000 anerkannte Asylbewerber 
im Jahr 2016 und knapp 530 000 im Jahr 2017. 

Die Erwerbsneigung unter den Migranten dürfte hoch sein. Rund 75% sind zwischen 
15 und 64 Jahre alt, befinden sich also im erwerbsfähigen Alter. Die Partizipationsrate 
dürfte aufgrund des hohen Anteils junger Männer mit 80% vergleichsweise hoch sein. 
Da auch Asylbewerber – wenn auch beschränkt – Zugang zum Arbeitsmarkt haben, 
wird hier angenommen, dass zum Zeitpunkt der Anerkennung als Asylbewerber 20% 
einen Arbeitsplatz haben. Für die Zeit danach ist unterstellt, dass Monat für Monat 
1,5% der zuvor arbeitslosen anerkannten Asylbewerber in Beschäftigung gelangen.6 
Trotz des so implizierten allmählichen Rückgangs der Arbeitslosigkeit ergibt sich für 
die seit 2014 nach Deutschland gekommenen und als Flüchtlinge bzw. Asylbewerber 
anerkannten Migranten eine im Durchschnitt hohe Arbeitslosenquote von 64% im Jahr 
2017. Zum Vergleich: Die Arbeitslosenquote unter allen Migranten aus außereuropäi-
schen Asylherkunftsländern betrug in der Vergangenheit rund 40%. Soweit die aner-
kannten Asylbewerber arbeitslos sind, haben sie Anspruch auf Leistungen nach dem 
Sozialgesetzbuch. 

Abgelehnte Asylbewerber bleiben erfahrungsgemäß noch einige Zeit in Deutschland 
bis sie ausreisen oder ausgewiesen werden. Hier ist unterstellt, dass in jedem Monat 
gut 25% der zur Ausreise verpflichteten Asylbewerber Deutschland verlassen, dass sich 
deren Zahl aber jeweils um die in diesem Monat abgelehnten Asylbewerber erhöht.7 
 

                                                                  
4  Der Flüchtlingsstatus ergibt sich aus der Genfer Flüchtlingskonvention, während sich der An-
spruch auf Asyl aus Artikel 16a des Grundgesetzes ergibt. In der weitaus überwiegenden Zahl der 
Entscheidungen des BAMF wird die Flüchtlingseigenschaft zuerkannt. 
5  Rund 70% der Asylanträge im November wurden von Bewerbern aus Syrien, dem Irak und 
Afghanistan gestellt, deren Anträge bisher weitaus überwiegend positiv entschieden wurden.  
6  Diese Abgangsrate impliziert, dass ein anerkannter Asylbewerber nach vier Jahren mit einer 
Wahrscheinlichkeit von knapp 40% noch arbeitslos ist. Dies entspricht in etwa den Ergebnissen 
einer Untersuchung von Brücker et al. (2015). Danach waren fünf Jahre nach der Ankunft in 
Deutschland rund 50% der Flüchtlingsmigranten im Alter von 15 bis 64 Jahren beschäftigt. Unter 
Berücksichtigung der hier unterstellten Partizipationsrate dieser Altersgruppe von 80% entspricht 
dies einer Arbeitslosenquote von knapp 40%. 
7  Gesicherte Angaben zur Ausreise abgelehnter Asylbewerber gibt es unseres Wissens nicht. In 
einer beachtlichen Zahl von Fällen ist diese allerdings bereits vor Beendigung des Asylverfahrens 
erfolgt („Sonstige Verfahrenserledigung“). Der angesetzte Wert wurde kalibriert aufgrund von An-
gaben des Statistischen Bundeamtes zur Zahl der Empfänger von Leistungen für Asylbewerber, 
vollziehbar zur Ausreise verpflichtet sind jeweils zum Jahresende 2013 und 2014 und der Zahl der 
negativen Asylbescheide im Jahr 2014. 
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 Staatliche Mehrausgaben aufgrund der Flüchtlingsmigration 
Mehrausgaben gegenüber 2014, in Mrd. € 

 2015 2016 2017 
Mehrausgaben insgesamt 4,73 12,61 11,41 

AsylbLG 3,26 7,32 3,95 
SGB1 0,63 2,64 5,02 
Andere Ausgaben2 0,84 2,64 2,43 

Alternativrechnungen 
Schnellere Antragbearbeitung3 4,73 12,37 10,31 
Raschere Arbeitsmarktintegration4 4,76 12,84 11,23 
Raschere Abschiebung5 4,62 12,33 11,22 

Eigene Berechnungen. – 1Arbeitslosengeld II, Kosten der Unterkunft, Krankenversicherung. – 2Ver-
waltungskosten, Kosten von Integrationskursen, höhere Ausgaben im Schulbereich. – 3Erledigung 
von 70 000 statt 60 000 Asylanträgen pro Monat ab Januar 2016. – 4Statt 1,5% finden 2,5% der 
im Vormonat arbeitslosen anerkannten Asylbewerber eine Stelle; die Aufwendung für Integrati-
onskurse belaufen sich auf 3000 statt 2000 € je anerkannten Asylbewerber. – 540% der im Vor-
monat hier noch lebenden abgelehnten Asylbewerber verlassen Deutschland. 

Bezüglich der Sozialleistungen werden gleiche Leistungen wie für anerkannte Asylbe-
werber unterstellt. 

Um die Ableitung der migrationsbedingten Mehrausgaben des Staates abzurunden, 
werden außerdem Verwaltungskosten, Kosten von Integrationsmaßnahmen und Kos-
ten für die schulische Betreuung minderjähriger Asylbewerber eingerechnet.8 Bezüg-
lich der Verwaltungskosten wird eine Pauschale von 100 € je Asylbewerber und Monat 
berücksichtigt. Für Integrationsmaßnahmen wird eine einmalige Aufwendung von 
2000 € je anerkannten Asylbewerber in die Rechnung einbezogen. Schließlich wird 
unterstellt, dass die schulische Betreuung minderjähriger Asylbewerber monatliche 
Kosten von 300 € pro Kopf verursacht.9 

Ausgehend von diesen Annahmen und von den in den Gesetzen festgelegten Sozial-
leistungen ist damit zu rechnen, dass die Aufwendungen für Asylbewerber und Flücht-
linge in diesem Jahr die Ausgaben des Jahres 2014 um 4,7 Mrd. € übersteigen. Für 2016 

                                                                  
8  Fast alle Bundesländer haben inzwischen Nachtragshaushalte vorgelegt, die Stellenauswei-
tungen vorsehen und diese mit der Flüchtlingsmigration begründen. So will Nordrhein-Westfalen 
rund 2400 Planstellen schaffen, davon allein 2100 Stellen in Schulen (Landtag Nordrhein-West-
falen 2015). 
9  Die Ausgaben je Schüler in allgemeinbildenden Schulen lagen nach Angaben des statistischen 
Bundesamtes 2012 bei 6800€ im Jahr bzw. 567 € im Monat. Bei einem Teil der Kosten handelt es 
sich um Fixkosten, so dass hier für zusätzlich betreute Flüchtlingskinder Grenzkosten angesetzt 
werden, die unter den Durchschnittskosten liegen.  
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ergibt sich ein Mehraufwand gegenüber 2014 von 12,6 Mrd. €.10 Für 2017 ist ein Mehr-
aufwand von noch 11,4 Mrd. € zu erwarten, zum einen weil von einer abnehmenden 
Zahl von Asylbewerbern ausgegangen wird, zum anderen weil die anerkannten Asyl-
bewerber nach und nach Beschäftigung finden. Die Kosten verlagern sich dabei vom 
Bereich des AsylbLG in den Bereich des SGB. 

Das Rechenmodell enthält einige Stellgrößen, die es erlauben, die Sensitivität der 
Aufwendungen gegenüber einzelnen Annahmen zu überprüfen. Eine schnellere Bear-
beitung von Asylanträgen würde die Ausgaben im Jahr 2017 um rund eine Milliarde 
Euro reduzieren, selbst wenn man höhere Verwaltungskosten in Rechnung stellt. Eine 
raschere Integration in den Arbeitsmarkt würde 2016, zumindest wenn sie wie hier an-
genommen durch höhere Aufwendungen für Integrationskurse ermöglicht wird, zu-
nächst sogar etwas höhere Kosten verursachen und erst 2017 Einsparungen erbringen. 
Eine raschere Ausreise abgelehnter Asylbewerber würde zu geringfügig niedrigeren 
Ausgaben des Staates führen.  

Die Ausgaben für Flüchtlinge stellen einen Nachfrageimpuls dar, der über verschie-
dene Wirkungskanäle die Konjunktur stimuliert und damit auch Mehreinnahmen und 
Minderausgaben für den Staat induziert. So führen die monetären Transfers an die 
Asylbewerber zu einer höheren Konsumnachfrage und damit zu höheren Einnahmen 
bei den Verbrauchsteuern. Die zur Bewältigung der Flüchtlingsmigration geschaffenen 
Stellen und die anfallenden Sachleistungen erhöhen den Staatsverbrauch und die Be-
schäftigung des Staates, weshalb höhere Einnahmen aus Einkommensteuer und Sozi-
albeiträgen anfallen. Um diese indirekten Effekte der Flüchtlingsmigration abzuschät-
zen, wurden Simulationen mit dem RWI-Konjunkturmodell durchgeführt.  

Danach ist die Zunahme des BIP in diesem Jahr zu etwa 0,2%-Punkten auf die er-
höhten staatlichen Aufwendungen für Flüchtlinge zurückzuführen. Die entspricht in 
etwa dem Primärimpuls, da die Ausgaben schwerpunktmäßig erst gegen Ende des Jah-
res getätigt werden und daher die Kreislaufwirkungen noch gering sind. Der Effekt auf 
die Zuwachsrate des BIP im kommenden Jahr beträgt rund 0,3%-Punkte. Einerseits 
werden durch die wachsende Nachfrage Multiplikatoreffekte angestoßen, andererseits 
kommt es zu Sickerverlusten, weil die Einfuhren zunehmen. Zudem fließt ein Teil der 
zusätzlichen Einkommen in Form von Steuern und Sozialabgaben zurück an den Staat. 
Im Jahr 2017 ist bei rückläufigen Ausgaben der Effekt auf die BIP-Rate leicht negativ. 

Die Ausgaben für die Flüchtlinge stimulieren – wie jedes Defizit-finanzierte Ausga-
benprogramm – kurzfristig die Konjunktur. Auf mittlere bis längere Sicht ergeben sich 
einerseits Belastungen. So dürfte ein hoher Teil der Migranten auf längere Sicht auf 
Sozialleistungen angewiesen sein. Auch wird die Verschuldung des Staates langsamer 

                                                                  
10  Die geschätzten Mehrausgaben gegenüber 2014 sind etwas höher als die vom SVR (2015: 17) 
in seinem Basisszenario berechneten. Dies liegt zum einen daran, dass hier zusätzlich Verwal-
tungskosten und Kosten für das Schulsystem berücksichtigt wurden. Zum anderen führt die Un-
terscheidung von Asylbewerbern innerhalb und außerhalb von Erstaufnahmeeinrichtungen zu 
Aufwendungen je Asylbewerber, die über den aus der Vergangenheit abgeleiteten Werten liegen. 
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abgebaut wird als dies ohne die Flüchtlingsmigration der Fall gewesen wäre. Anderer-
seits ist die Zuwanderung überwiegend junger Erwerbspersonen für eine alternde Ge-
sellschaft eine Chance, da sie das Erwerbspersonenpotenzial erhöht und ein künftig 
höheres Wachstum ermöglicht. Entscheidend wird es sein, wie es gelingt, dieses Po-
tenzial zu nutzen. 

aufgrund fehlender Sprachkenntnisse und vielfach geringer beruflicher Qualifikatio-
nen schlecht sind, so dass diese nach ihrer Anerkennung in erheblichem Umfang ar-
beitslos sein werden. Dieser Effekt dürfte vor allem im Jahr 2017 spürbar werden. Wir 
erwarten eine Arbeitslosenquote von jeweils 6,4% in diesem und im kommenden 
Jahr und einen Anstieg auf 6,6% im Jahr 2017 (Tabelle 2). 

Die hohe Flüchtlingsmigration führt auch dazu, dass sich die Finanzlage des Staates 
im Prognosezeitraum verschlechtern wird. Für das laufende Jahr zeichnet sich aller-
dings ein hoher Überschuss von 26 Mrd. € bzw. 0,9 % des Bruttoinlandsprodukts ab; 
dies ist der höchste seit der Wiedervereinigung. Im Jahr 2014 hatte der Überschuss 
lediglich 9 Mrd. € betragen. Ausschlaggebend für die Verbesserung des Saldos waren 
zum einen die infolge der zunehmenden Beschäftigung und der merklichen Lohnstei-
gerungen kräftig sprudelnden Steuer- und Sozialbeitragseinnahmen, zum anderen 
die aufgrund äußerst günstiger Refinanzierungskonditionen weiter sinkenden Zins-
ausgaben des Staates. Hinzu kommen Sonderfaktoren: Eine Versteigerung von 
Funklizenzen brachte in diesem Jahr Mehrerlöse von 5,1 Mrd. €, und der Haushalts-
überschuss im Jahr 2014 war durch zwei Gerichtsentscheidungen (eines im Bereich 
der Gewinnbesteuerung und eines im Bereich der Umsatzsteuer) um knapp 8 Mrd. € 
geschmälert worden.  

Der Budgetüberschuss in diesem Jahr wäre noch höher ausgefallen, hätte nicht die 
Flüchtlingsmigration zu Mehrausgaben in einer Größenordnung von 4½ Mrd. € ge-
führt. Für das kommende Jahr ist ein Rückgang des Überschusses zu erwarten. Dies 
hat zum einen technische Gründe: Es fallen keine weiteren Versteigerungserlöse an. 
Zum anderen ist die Finanzpolitik expansiv ausgerichtet (Döhrn et al. 2015: 75). So 
hat die Bundesregierung für den Zeitraum zwischen 2016 und 2018 ein weiteres In-
vestitionspaket in Höhe von 10 Mrd. € aufgelegt, und aus dem schon zur Jahresmitte 
2015 eingerichteten „Kommunalinvestitionsförderungsfonds“ dürften verstärkt Mittel 
abgerufen werden. Hinzu kommen Steuersenkungen: Zu Beginn des Jahres 2016 wer-
den der Grund- und der Kinderfreibetrag sowie das Kindergeld erneut angehoben. 
Zudem wird der Einkommensteuertarif nach rechts verschoben, um die durch die 
kalte Progression in den Jahren 2014 und 2015 entstandenen Mehrbelastungen abzu-
bauen. Schließlich werden die öffentlichen Haushalte durch nochmals zunehmende 
Aufwendungen für die Unterbringung, die Versorgung und die Integration von 
Flüchtlingen belastet; sie dürften rund 8 Mrd. € höher ausfallen als 2015 (vgl. Kasten),  
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Tabelle 1 
Eckwerte der RWI-Konjunkturprognose vom Dezember 2015 
2014 bis 2017, Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in % 

  2014 2015p 2016p 2017p 

Bruttoinlandsprodukt1 1,6 1,7 1,8 1,7 
Verwendung1    
 Konsumausgaben 1,1 2,1 2,0 1,5 
   Private Haushalte2 0,9 2,0 1,9 1,4 
   Staat 1,7 2,4 2,2 1,8 
 Anlageinvestitionen 3,5 2,1 2,6 3,0 
   Ausrüstungen 4,5 4,0 2,9 3,4 
   Bauten 2,9 0,7 2,4 2,9 
   Sonstige Anlagen 3,1 2,7 2,4 2,4 
 Vorratsveränderung (Wachstumsbeitrag) -0,3 -0,5 -0,1 -0,1 
 Inlandsnachfrage 1,3 1,5 2,0 1,8 
 Außenbeitrag (Wachstumsbeitrag) 0,4 0,3 -0,1 0,0 
   Ausfuhr 4,0 5,6 3,8 4,4 
   Einfuhr 3,7 5,9 4,8 5,2 
Erwerbstätige3, in 1000 42 703 43 025 43 325 43 600 
Arbeitslose4, in 1000 2 898 2 795 2 815 2 960 
Arbeitslosenquote5, in % 6,7 6,4 6,4 6,6 
Verbraucherpreise6 0,9 0,3 1,1 1,6 
Lohnstückkosten7 1,9 1,8 1,6 1,7 
Finanzierungssaldo des Staates8    
  in Mrd.€ 8,9 26 7 9 
  in % des nominalen BIP 0,3 0,9 0,2 0,3 
Leistungsbilanzsaldo9    
  in Mrd.€ 212,1 253 259 259 
  in % des nominalen BIP 7,3 8,4 8,3 8,0 
  
Nachrichtlich  

Bruttoinlandsprodukt USA 2,4 2,5 2,6 2,5 
Bruttoinlandsprodukt Euro-Raum 0,9 1,5 1,5 1,6 
Inflation Euro-Raum 0,4 0,0 0,7 1,2 

Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes, der Deutschen Bundesbank 
und der Bundesagentur für Arbeit. – 1Preisbereinigt. – 2Einschließlich privater Organisationen ohne 
Erwerbszweck. – 3Im Inland. – 4Nationale Abgrenzung. – 5Arbeitslose in % der inländischen Er-
werbspersonen. – 6Verbraucherpreisindex. –  7Arbeitnehmerentgelte je Beschäftigten bezogen auf 
das reale BIP je Erwerbstätigen. – 8In der Abgrenzung der VGR. –  9In der Abgrenzung der Zahlungs-
bilanzstatistik. – pEigene Prognose. 
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womit sich der finanzpolitische im Jahr 2016 auf reichlich 8 Mrd. € belaufen wird. Da 
die Mehrausgaben des Staates die gesamtwirtschaftliche Nachfrage stimulieren, 
dürften ihnen aber auch Mehreinnahmen bei Steuern und Sozialabgaben gegenüber-
stehen. Gleichwohl ist zu erwarten, dass sich der Budgetüberschuss im Jahr 2016 auf 
knapp 7 Mrd. € verringert. 

Für 2017 zeichnet sich ein etwas höherer Haushaltsüberschuss von gut 9 Mrd. € ab. 
Weitere Steuersenkungen sind nicht angekündigt, so dass der progressive Einkom-
mensteuertarif wieder ungeschmälert greift. Zudem wird der Beitragssatz zur ge-
setzlichen Pflegeversicherung um 0,2%-Punkte angehoben, um die Leistungsauswei-
tungen der zweiten Pflegereform zu finanzieren. Unter den hier getroffenen Annah-
men zur Flüchtlingsmigration dürften jedoch die Aufwendungen des Staates in die-
sem Zusammenhang wieder sinken. 
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